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Liebe Kunden und Partner,
die zweite Ausgabe unserer Hausschrift ist da. Auch dieses Mal versprechen wir Ihnen Ein-
blicke in unsere Agentur und spannende Beiträge. Einen Beitrag durfte unser erster 
Schülerpraktikant Tim schreiben, dem wir ein paar Einsichten in das Berufsbild des 
Online-Redakteurs verschaffen konnten. Da Ostern vor der Tür steht, haben wir 
das Hausmagazin gleich mit unserem Ostergruß 2014 kombiniert – auch 
inhaltlich. Freuen Sie sich auf das eine oder andere Easteregg.

 Barrierefreie PDF  
auf Knopdruck
Die meisten PDF im Web sind mit Barrieren behaftet, auch 
im öffentlichen Sektor. Unser Schüler-Praktikant Tim 
hat Ihnen, unter Anleitung, ein Tutorial verfasst, wie 
Sie einfache PDF barrierefrei machen können – mit-
hilfe von Microsoft Word und einer Zusatzsoftware. 
» weiter auf Seite 8

Responsive Design
Mobiles Surfen hat die Anforderungen an moderne 
Webaufritte stark verändert. Dieser Wandel hat weit-
reichende Folgen für alle Projektbeteiligten. Der 
Artikel Responsive Design soll Ihnen ein besseres 
Verständnis für die neuen Arbeitsprozesse schaffen. 
» weiter auf Seite 2

Seite 05
Zu Ostern können Sie sich wieder 
nach Herzenslust der Neugestal-
tung (Neudeutsch: Redesign) Ihrer 
Frühstückseier widmen. Das Team 
von anatom5 kennt das perfekte 
Werkzeug und liefert eine schicke 
Fallback-Lösung gleich mit. In die-
sem Sinne: Frohe Ostern.
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Responsive Design

Seit Mitte 2011 zeichnet sich in der Webtechnologie ein Trend ab, der sich mittlerweile zum Quasi-Standard für neue 
Internetauftritte entwickelt hat: Responsive Webdesign. Hierbei geht um die flexible Darstellung von Webinhalten auf 
unterschiedlichen Endgeräten mithilfe von HTML5, CSS3 Media-Queries und JavaScript. Mit unterschiedlichen Endgerä-
ten sind dabei im Prinzip alle internetfähigen Geräte mit integriertem Browser gemeint – von Smart-TV über Desktop-
Computer, Mini-Notebooks, Tablets, Phablets (Hybridgerät zwischen Smartphone und Tablet) bis hin zu den allgegenwär-
tigen Smartphones. 

Als Agentur haben wir diese Entwicklung, 
die Mitte 2011 losgetreten wurde, früh er-
kannt und bereits 2012 erste Projekte auf 
dieser technologischen Basis umgesetzt. 
Das erste responsive Projekt war übri-
gens der Auftritt der „aquadrat ingenieu-
re“ (www.a2i.de) – seinerzeit mussten wir 
aufgrund nicht vorhandener Beispiele der 
Technik im Netz noch eine gewisse Über-
zeugungsarbeit leisten. An dieser Stelle 
also noch mal Danke für das Vertrauen. 

Viele Dinge haben sich durch Responsive 
Webdesign verändert. Das gilt für uns als 
Agentur, denn wir haben aufgrund der An-
forderungen unseren Workflow für die Ent-
wicklung von responsiven Seiten in vielen 
Bereichen anpassen müssen. Das gilt aber 
auch für Kunden und insbesondere Redak-
teure, weshalb wir Ihnen gerne ein paar 
tiefere Einblicke in unsere Arbeit und dar-
aus resultierende Erkenntnisse verschaffen 
möchten. 

Unsere mehrjährige Erfahrung mit soge-
nannten Liquid-Layouts und Elastic-Lay-
outs, ein Ansatz, den wir konsequent für 
eine verbesserte Barrierefreiheit verfolgt 
haben, kam uns bei den ersten responsiven 
Designs sicherlich zugute. Denn das The-
ma Geräteunabhängigkeit ist nicht neu. 
Geräteunabhängigkeit ist seit jeher eine 
grundlegende Forderung der Barrierefreie  
Informationstechnik Verordnung (BITV). 
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Ein Beispiel für ein Liquid-Layout der ers-
ten Stunde ist der Internetauftritt der Stadt 
Hamminkeln aus dem Jahr 2007 (www.ham-
minkeln.de) – übrigens das Jahr, in dem App-
le das erste iPhone auf den Markt brachte. 
Ein solches Layout funktioniert auf Desktop-
monitoren bereits flexibel von einer Auflö-
sung von 800 x 600 Pixeln bis Fullscreen. 
Ein Liquid-Layout ist aber bei Weitem nicht 
responsiv, also reaktionsfähig. 

Responsive Webdesign geht einen deutli-
chen Schritt weiter. Und das ist auch not-
wendig. Denn Responsive Webdesign ist der 
Versuch einer Antwort auf die Frage, wie 
Web inhalte auf unterschiedlichen Endge-
räten (von Smart-TV bis Smartphone) mög-
lichst optimal ausgeliefert werden können. 
Dabei geht es nicht nur um die Bereitstel-
lung der Inhalte oder die Navigation, son-
dern auch um die Performance, also die La-
dezeiten. Letzteres war für uns als Agentur 
schon immer eine wichtige Richtgröße, denn 
die flächendeckende Breitbandversorgung 
ist seit jeher eine Legende. Das mobile Surf-
vergnügen ist heute noch stärker von Lade-
zeiten abhängig. Denn die Netzabdeckung 
in deutschen Handynetzen ist immer noch 
regional sehr unterschiedlich und zudem 
abhängig vom Netzanbieter. Neben der tat-
sächlich verfügbaren Netzgeschwindigkeit 
spielt auch die genutzte Hardware, also das 
mobile Endgerät, eine entscheidende Rolle. 

Mobile Endgeräte-Vielfalt
Was passiert eigentlich beim Responsive 
Design genau? Vereinfacht ausgedrückt ge-
schieht Folgendes: Die Inhalte Ihres Inter-
netauftritts passen sich durch Skalierung, 
Linearisierung und gegebenenfalls auch 
Neupositionierung der kleiner (oder größer) 
werdenden Viewportbreite, also der Display-
breite Ihres Endgeräts, an. Was so einfach 
klingt, ist – aufgrund der enormen Band-
breite der am Markt verfügbaren Endgeräte 
– eine große Herausforderung. Neben Größe 
und Format (Bilddiagonale) der Displays auf 
Laptops, Desktop-PCs, Tablets, Smartphones, 
E-Book-Readern und TV-Geräten variiert auch 
die tatsächliche Auflösung der Geräte stark. 
Gängige Größen von Smartphones rangieren 
von 240 x 340 px über 360 x 480 px und 480 
x 800 px bis hin zu 640 x 1136 px und darüber 
hinaus – Letzteres gilt vor allem für die neu-
en Trendgeräte der sogenannten Phablets, die 
mit 800 x 1280 Pixeln und mehr daherkom-
men. Und als wäre das nicht genug, bewegt 
sich die Pixeldichte (ppi) irgendwo zwischen 
140 und über 300 ppi. Dadurch sehen Schrift 
und Grafiken auf dem einen Gerät zu groß aus, 
auf dem anderen wiederum zu klein.
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Abb. 1: Straelen Responsive – Design und eine gute Aufteilung sind wichtige Erfolgsfaktoren.

Abb. 2: Die Gemeinde Kranenburg war eine der ersten Kommunen, die den responsiven Weg gewagt hat.

Abb. 3: Die Stadt Nettetal nach ihrem Relaunch auf mobilen Endgeräten



 
 
 
 
 

 

Betriebssysteme und  
Browserversionen 
Auch die Landschaft der Betriebssysteme 
und die jeweils nach Verbreitungsgrad un-
terschiedlich relevanten Betriebssystem-
versionen (Android, iOS, Windows, Symbian, 
BlackBerry OS und Firefox OS) ist vielfältig. 
Gleiches gilt für mobile Browser. Die Min-
destanforderungen an Browser sind daher 
immer HTML5, CSS3 und JavaScript nach 
ECMA-Standard, damit das Ganze gut funk-
tioniert. Das sind wichtige Faktoren, die so-
wohl für uns als Agentur – beispielsweise 
für das Testen und die Qualitätssicherung 
– eine Rolle spielen als auch für Auftragge-
ber, die ein Bewusstsein dafür entwickeln 
müssen, dass aufgrund der beschriebenen 
Vielfalt eine Definition der Plattform-Un-
terstützung absolut notwendig ist.

Fakt ist, das Erscheinungsbild und die Be-
dienung einer Webseite auf mobilen End-
geräten sind extrem von den Eigenschaften 
des genutzten Gerätes abhängig. Auch das 
Laden einer Webseite auf einem mobilen 
Endgerät ist von Faktoren abhängig, die 
man berücksichtigen muss, auf die man 
aber keinen Einfluss hat. Das hat unter an-
derem damit zu tun, dass mobile Endgeräte 
derzeit auf breiter Ebene noch über eine 
vergleichsweise geringere Rechenleistung 
verfügen. Das kann die Darstellung im 
Browser gegebenenfalls verzögern, wenn 
dieses Wissen nicht schon bei der Kon-
zeption eines Responsive Designs berück-
sichtigt wird. Erhöhte Bildgrößen, um HD-
Geräte angemessen zu bedienen, müssen 
ebenso abgewogen werden, wie der Einsatz 
(bzw. die Menge) von modernen Webfonts 
oder auch Scripten zur Dynamisierung bzw. 
Modulation von Inhalten.

Workflow und  
Qualitätssicherung
Um bei den vielen Faktoren, die es zu be-
rücksichtigen gilt, nicht das Ziel aus den Au-
gen zu verlieren, haben wir als Agentur für 
die Umsetzung von mobilen Weblösungen 
eine dreistufige Abgrenzung gewählt, die 
sich in A-, B- und C-Grade gliedert. A-Grad-
Unterstützung (vollständige Unterstützung, 
optimale Nutzererfahrung) bieten wir für 
die unter Apple iOS 5.0–7.0 (Safari) sowie 
Android 3.0–4.0 (Internet) installierten 
Standard-Browser. B-Grad-Unterstützung 
(ordentliche Unterstützung mit Abstrichen 
im Bereich Animation, GPS und Darstel-
lung) für Firefox OS, BlackBerry 10 OS, 
Windows Phone 8, Apple iOS 3.0–4.0 bzw. 
Android 2.0–2.3 mit Standard-Browsern. 
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Eine C-Grad-Unterstützung ist in der Regel 
nicht notwendig und betrifft alle anderen 
Geräte-Betriebssystem-Browser-Kombina-
tionen. Diese Vorgehensweise gibt unseren 
Kunden Planungssicherheit. 

Für eine gleichbleibend hohe Qualität ha-
ben wir unseren eigenen Workflow auch 
darauf ausgerichtet: angefangen bei den 
ersten Workshops, in denen erste Prototy-
pen entwickelt werden, über die Design-
phase bis hin zur technischen Umsetzung, 
und nicht zuletzt die Qualitätssicherung 
und das Testen mit Simulationsprogram-
men und echten Endgeräten. Webdesigns 
entwickeln wir beispielsweise seit Anfang 
2013 nicht mehr in 72 dpi, sondern in 96 
dpi. Zudem werden wir zukünftig verstärkt 
auf den W3C-Standard SVG (Scalable Vector 
Graphics) setzen, der seit 2001 ein Schat-
tendasein fristet, aber dank Responsive 
Webdesign mittelfristig alternativlos sein 
wird. Beide Entscheidungen dienen dazu, 
den unterschiedlichen Auflösungen von 
Endgeräten gerecht werden zu können.

ODL – Own Device Lab
Früher, als wir nur für Desktop-Geräte 
entwickeln konnten, reichten zum Testen 
verschiedener Monitorgrößen die vorhan-
denen Simulationswerkzeuge vollkommen 
aus. Auch für Responsive Webdesign gibt 
es Testwerkzeuge, die Ihnen und uns ei-
nen ersten Eindruck verschaffen können. 
Probieren Sie doch einfach mal folgende 
Tools aus:

» http://responsivedesignsimulator.com/
» http://responsivepx.com/
» http://www.responsinator.com/
» http://mattkersley.com/responsive/
» http://www.browserstack.com/

responsive

Sie sehen, es gibt schon eine ganze Men-
ge an einfachen Lösungen. Weiter gehende 
Expertenlösungen und Browser-Erweite-
rungen erleichtern auch unseren eigenen 
Agentur-Workflow, wenn es um das Testen 
und die Qualitätssicherung geht. Allerdings 
ersetzen diese Tools keine echten Geräte. 
Diese Erfahrung haben wir selber gesam-
melt. Deshalb haben wir Ende 2013 damit 
begonnen, ein eigenes „Geräte-Labor“ auf-
zubauen. In Anlehnung an den ODL-Trend 
(Open Device Lab) haben wir das Own De-
vice Lab genannt. Diese Neuerung hat uns 
Erkenntnisse verschafft, die uns anderwei-
tig verschlossen blieben. Vor allem, wenn 
auf Gerätefunktionalitäten zurückgegrif-
fen wird, verhalten sich die verschiedenen 

Systeme schon sehr unterschiedlich. Die-
ses Wissen auch in Beratungsgesprächen 
deutlich zu machen, ist uns sehr wichtig. Es 
hilft uns aber auch dabei, Probleme unserer 
Kunden zu verstehen, wenn dort einfach ein 
anderes Gerät zum Testen genutzt wird, als 
es bei uns in der Agentur der Fall ist.

Responsive Content
Responsive Webdesign versucht auf ge-
stalterischer und technischer Ebene eine 
Annäherung an ein mit kalkulierbarem 
Aufwand realisierbares Optimum. Das The-
ma verlangt aber auch von Redakteuren 
ein Umdenken und gegebenenfalls auch 
eine Anpassung der eigenen Arbeitsweise. 
Das betrifft zum einen den Umgang mit 
Bildern und Bildgrößen. Das betrifft aber 
auch den Umgang mit Inhalten, deren An-
ordnung und Darstellung nicht nur für den 
Bürorechner, sondern eben auch für mobile 
Endgeräte mit unterschiedlichen Auflösun-
gen im Vorfeld bedacht werden muss. Hier 
macht es dann einen Unterschied, ob die 
Öffnungszeiten am Anfang des Textes ste-
hen oder eben am Ende.

Fazit
Responsive Internetseiten bieten ein enor-
mes Potenzial, verlangen aber auch nach 
konzeptionellen Vorüberlegungen und in-
haltlichen Strategien, welche die komple-
xen Anforderungen berücksichtigen. Bei-
spiele wie www.nettetal.de zeigen, welche 
Möglichkeiten in der Technologie stecken, 
wenn auch die inhaltliche Ebene mit einbe-
zogen wird. Der Aufwand in der Qualitäts-
sicherung, vor dem Hintergrund der enor-
men Gerätevielfalt, macht aber deutlich, 
dass sich dies auch im Preis widerspiegeln 
muss. Derzeit gehen wir in Webprojekten 
von einer Auflösung von 1024 Pixeln in der 
Breite aus und sorgen bei geringerer Auf-
lösung für entsprechende responsive Dar-
stellung. Das lässt sich mit circa drei bis 
vier Breakpoints (1024 px, 800 px, 640 px 
und 480 px) gut abbilden. Es zeigt sich aber 
jetzt schon, dass zukünftig die Frage von 
Bedeutung sein wird, was beispielsweise 
im Fullscreen-Modus bei einer Darstellung 
über 1024 Pixeln mit Inhalten passieren 
soll. Das wird sich wiederum auf den ge-
samten Erstellungsprozess auswirken. Es 
bleibt also spannend.

http://responsivedesignsimulator.com/
http://responsivepx.com/
http://www.responsinator.com/
http://mattkersley.com/responsive/
http://www.browserstack.com/responsive


Nützliches

01  Fröhliches Redesign
Zu Ostern können Sie sich wie-

der nach Herzenslust der Neugestaltung 
(Neudeutsch: Redesign) Ihrer Früh-
stückseier widmen. Als Prozessoptimie-
rer möchten wir Sie auch dabei nicht 
alleine lassen. Kennen Sie schon die IDE-
NA Eier-Auspump-Mal-Und-Selbstreini-
gungsmaschine, das Schweizer Taschen-
messer fürs Oster-Eierfärben? Probieren 
Sie es aus. Und sollte Ihnen Ihre Kreation 
am Ende nicht gefallen, hilft anatom5. 
Einfach Eierwärmer überstülpen, und fer-
tig ist das Redesign. Aber Vorsicht, das 
funktioniert nur bei Ostereiern.

02  „Barrierefreies Inter-
net für Redakteure“

Ende 2013 hat Domingos de Oliveira 
sein 164seitiges Buch „Barrierefrei-
heit im Internet – ein Handbuch für 
Redakteure“ veröffentlicht – ein anfän-
gerfreundlicher Einstieg in das Thema 
Barrierefreies Internet. Damit ist das bei 
epubli erschienene Buch ab jetzt Pflicht-
lektüre für alle Online-Redakteure. Denn 
Barrierefreiheit ist immer Teamarbeit 
und auch vom Know-How der Redaktion 
abhängig. Das Print-Buch kostet knapp 
15 Euro, als eBook sogar nur 4,99 Euro. 
Das ideale Ostergeschenk!

03  Test für leichte Texte
Verständliche Sprache sollte eine 

Selbstverständlichkeit sein. Dass dies in 
der Realität weder gedruckt noch online 
der Fall ist, hat viele Gründe. Einer ist si-
cherlich, dass es für „Verständliche Texte“ 
kein verbindliches Regelwerk gibt – abge-
sehen von allgemeinen journalistischen 
Grundlagen. Zwei nette Online-Werkzeuge 
könnten Ihnen weiterhelfen. Schauen Sie 
sich doch das auf der Flesh-Formel basie-
rende Online-Tool unter www.leichtles-
bar.ch mal an. Oder das etwas provokante 
blablameter.de. Identifizieren Sie Phrasen, 
Bandwurmsätze, oder einen übermäßigen 
Nominalstil – für mehr Verständlichkeit. 

04  Plagiate finden
Seit Schavan und Co. weiß jeder 

was ein Plagiat ist. Aber wie können Sie 
sich selbst beispielsweise gegen Bilder-
klau im Internet wehren? Eine Möglich-
keit bietet das Online-Tool TinEye: Die 
sogenannte Invers-Suche spürt Orginale 
aber auch Variationen von Bildern auf. 
Die kostenlose Firefox-Erweiterung fin-
det dank automatischer Bilderkennung 
ähnliche Bilder – einfach Rechtsklick auf 
ein beliebiges Bild, und TinEye geht auf 
die Pirsch. Das Tool funktioniert extrem 
schnell, findet aber leider längst nicht 
alles. Probieren Sie es doch mal aus 
[www.tineye.com].

i  Kontakt / Impressum

anatom5 perception marketing GmbH 
Münsterstraße 121 
40476 Düsseldorf

Tel.: 49 | 211 | 420 944 1 
Fax: 49 | 211 | 420 944 3

E-Mail: info@anatom5.de 
Web: www.anatom5.de

Verantwortlich (i. S. d. P.): 
Jörg Morsbach

Bildquellen auf dieser Seite und dem Titel: 

bluevis – goo.gl/Rfn19j
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Verrückt – Project Loon

Das Internet ist die Dampfmaschine des 21. Jahrhunderts. Für die meisten Menschen in den führenden Industrienationen 
gehört Internetzugang zum Leben wie Fließendwasser. Für Webworker sind das Netz und überall verfügbarer Internetzu-
gang gar die Lebensgrundlage. Zwei von drei Menschen auf dieser Erde verfügen aber auch heute noch nicht über einen 
schnellen, stabilen und gleichzeitig bezahlbaren Zugang zum Internet. Mit dem Projekt Loon [google.com/loon] will 
Google das ändern.

Internet für alle, das ist das Ziel von Goog-
le Loon [goo.gl/qqdHO]. Dafür testet das 
Unternehmen eine mögliche Internetver-
bindung via Stratosphären-Ballons, die in  
20 km Höhe (etwa die doppelte Flughöhe von 
Langstreckenfliegern) auch abgelegene Ge-
biete dieser Erde mit Internet versorgen soll. 
Das Projekt, das sich derzeit in einer ersten 
Entwicklungsphase befindet, wurde auf Neu-
seeland gestartet. Kein schlechter Ort, wenn 
es um realitätsnahe Bedingungen für feh-
lenden Internetzugang geht. Neuseeland ist 
landschaftlich und infrastrukturell ein Para-
debeispiel für die terrestrisch bedingten He-
rausforderungen an eine weltweite schnelle 
Internetversorgung. In vielen Gegenden die-
ser Welt stehen sich Bevölkerungsdichte und 
Kosten für die Bereitstellung einer entspre-
chenden Netz-Infrastruktur diametral gegen-
über. Geologische und geografische Aspekte, 
wie Dschungel, Berge, Gewässer, oder weite 
ländliche Gebiete (ganz zu schweigen von 

Wüsten- und Steppengebieten) verstärken 
das Problem. Selbst ein Land wie Deutsch-
land ist in Sachen Highspeed-Netzanschluss 
in Ballungszentren und ländliche Regionen 
geteilt. Statistiken, wonach fast 100 % aller 
Haushalte in Deutschland mit Internetge-
schwindigkeit von mindestens einem Mega-
bit pro Sekunde versorgt sind, verschweigen 
gerne, dass die Funktechnologie LTE (Long 
Term Evolution) mit eingerechnet wurde.
Schätzungen zufolge würde der Netzausbau 
mit modernen Glasfaserkabeln alleine in
Deutschland etwa 80 Milliarden Euro kosten. 
Diese Zahl macht deutlich, vor welcher Hürde 
gerade Dritte-Welt-Länder stehen. Mancher-
orts kostet eine Internetverbindung mehr als 
das durchschnittliche Monatseinkommen.

Verrückt?

 

 

Probleme dieser Größenordnung lassen sich 
nicht mit herkömmlichen Denkansätzen 
lösen. Weltumspannende Glasfaserkabel 

werden niemals verlegt. Insofern ist die 
Idee von Google zwar verrückt (Loon ist ein 
Wortspiel und steht sowohl für Balloon als 
auch für das englische Wort „verrückt”), wie 
auch Google-Projektleiter Mike Cassidy im 
hauseigenen Weblog eingesteht, dahinter 
verbirgt sich aber grundlegende Wissen-
schaft und Forschung. Und Google meint 
es ernst: 30 Testballons hat das Projekt be-
reits in die Stratosphäre geschickt, um die 
Verbindung zu den am Boden befindlichen 
Receivern zu testen. Google hofft auf Ver-
bindungsgeschwindigkeiten vergleichbar 
mit heutigen 3G-Netzwerken.

Um Kosten zu sparen, plant Google eine 
Flotte von Tausenden frei im Stratosphären-
Wind schwebenden Ballons. Feststehende 
Plattformen sind deutlich komplexer und 
damit teurer. Google musste allerdings erst 
mal eine Möglichkeit finden, den Weg der 
frei schwebenden Ballons zu kontrollieren. 
Dies ist mithilfe von Sonnenenergie und 
dem vorhandenen Wind gelungen. So las-
sen sich die Ballons auf und ab manövrie-
ren, um sie auf diese Weise in die vorhan-
denen Windströme zu bringen, die für eine 
Positionsveränderung notwendig sind. Für 
ein weltumspannendes Netz aus einzelnen 
Stratosphäre-Ballons muss aber jeder ein-
zelne Ballon innerhalb der Flotte einzeln 
angesteuert werden können. Auch dieses 
Problem hat Google mithilfe eines komple-
xen Algorithmus und entsprechender Rech-
nerleistung nach eigenen Aussagen gelöst.

Für den weiteren Ausbau plant Google Pi-
lotprojekte in Ländern, die auf dem glei-
chen Breitengrad wie Neuseeland liegen. 
Dafür sucht Google zukünftig Partner (und 
weitere Ideen von Menschen), die sich 
schon länger mit der Herausforderung be-
schäftigen, Internetzugang auch in schwie-
rigere und schwer zugängliche Gebiete zu 
bringen.
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Abb. 1: Illuminierter Stratosphären-Ballon beim Google Loon Launch Event 2013 [flickr.com/ilitephoto: goo.gl/soZJST]Abb. 1: Illuminierter Stratosphären-Ballon beim Google Loon Launch Event 2013 [flickr.com/ilitephoto: goo.gl/soZJST]

http://www.google.com/loon
http://www.goo.gl/qqdHO
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Barrierefreie PDF-Datei  
auf Knopfdruck

Das 1993 veröffentlichte plattformunabhängige Dateiformat PDF (Portable Document Format) ist Bestandteil unseres 
Alltags geworden. Sei es eine Rechnung oder ein Zeitplan – PDF-Dateien sind im Internet fast überall zu finden. Unab-
hängig von ihrem Nutzen stehen PDF-Dateien Menschen mit Behinderung häufig nicht barrierefrei zur Verfügung. Um ein 
barrierefreies PDF zu erstellen, braucht es in der Regel einen höheren Zeitaufwand. Wir zeigen Ihnen, auf was Sie beim 
Erstellen eines barrierefreien PDFs auf Knopfdruck mit Microsoft Word achten müssen.

einen Screenreader (z. B. NVDA) betrach-
ten, navigieren meist über Überschriften. 
Bei Nummerierungen und Aufzählungen 
verwenden Sie Listenvorlagen. Auch die-
se werden von Screenreadern erkannt und 
einwandfrei als Liste wiedergegeben. Ta-
bellen sollten auch durch Tabellenformat-
vorlagen erstellt werden. Beschreiben Sie 
besonders komplexe Tabellen im Fließtext 
zusätzlich kurz.

Absatzformate und Textstrukturierung: 
Um Struktur in den Text zu bringen, sind 
Überschriften notwendig. Sie sollten größer 
als der Fließtext selber sein. Überschriften 
strukturieren einen Text, farbig dürfen sie 
auch sein. Achten Sie hierbei auf Farbe und 
Kontrast. Der Fließtext sollte mindestens 
12 Punkt betragen. Blockschrift neigt zu 
unschönen Lücken oder Worttrennungen, 
deshalb den Fließtext besser linksbündig 

6½ Schritte zum Erfolg
Damit das barrierefreie PDF auf Knopfdruck 
mit MS Word funktionieren kann, müssen 
Sie einige Regeln befolgen, die wir Ihnen 
nachfolgend aufgelistet haben.

Formatvorlagen: Das A und O eines barrie-
refreien PDFs sind sogenannte Formatvor-
lagen für Überschriften & Co. Menschen mit 
Sehbehinderung, die das Dokument durch 



ausrichten. Verwenden sie ein einspaltiges 
Layout, um den Lesefluss zu verbessern. 

Farbe und Kontrast: Bei visuellen Präsenta-
tionen von Text oder Schriftgrafiken ist das 
Kontrastverhältnis von Vordergrund- und 
Hintergrundfarbe wichtig. Ein Programm, 
das Ihnen beim Test von Farbkontrasten 
helfen kann, ist der Color Contrast Analy-
zer. Den Link zum kostenlosen Programm 
Color Contrast Analyzer finden sie hier 
(http://www.paciellogroup.com/resources/
contrastAnalyser).

Alternativtexte für Bildelemente: Alter-
nativtexte machen den Inhalt von Bildern 
auch für blinde bzw. sehbehinderte Men-
schen erfassbar. Erstellen Sie daher zu je-
der Abbildung einen passenden Alternativ-
text. Bringen Sie Ihre Bilder zum „Sprechen“. 
Auch Diagramme (z. B. Säulendiagramme) 
benötigen einen ausführlichen Alternativ-
text. Wenn Sie zuvor in Ihrem Text auf das 
Diagramm eingegangen sind und dadurch 
der Inhalt der Grafik verständlich ist, reicht 
ein Hinweis darauf im Alternativtext.

Sprache: Achten Sie auf verständliche 
Sätze. Schweifen Sie nicht ab, verwenden 
Sie keine komplizierten Fachbegriffe oder 
Fremdwörter. Beachten Sie die Länge Ihrer 
Sätze und Texte. Anderssprachige Wörter 
und Sätze können mit einer Übersetzung 
versehen werden. Einfache und klare Spra-
che erleichtert das Textverständnis. Ver-
wenden Sie serifenlose Schrifttypen wie 
Arial, Helvetica und Verdana. Meiden Sie 
den Gebrauch von Ligaturen (Verschmel-
zung zweier Buchstaben, zum Beispiel ſi ).  
Abkürzungen, die unverzichtbar sind, soll-
ten bei ihrem ersten Auftreten erklärt 
werden.

Das Speichern: Auch die Downloadgrö-
ße ist für die Barierefreiheit relevant. Die 
optimale Größe einer barrierefreien PDF-
Datei sind max. 8 MB. Diese Grenze sollten 
Sie nur in Ausnahmefällen überschreiten. 
Unkomprimierte Grafiken und Bilder sind 
meist die Ursache für große Dateien. Um 
dies zu verhindern, sollten Sie die Einstel-
lung „Minimale Größe (online Veröffentli-
chungen)“ einstellen.

Kostenlose Programme  
und Plug-in
Wenn Sie die bisherigen Regeln berück-
sichtigt haben, Sind Sie nur noch ein paar 
Schritte von einer barrierefreien PDF-Datei 
entfernt. Hierzu brauchen Sie das Plug-in 

axesPDF. Kein Muss, aber eine Hilfestellung 
ist das Programm PAC (PDF Accessibility 
Checker). Prüfen Sie Ihre PDF selbst.

axesPDF – PDF auf Knopfdruck: Das oben 
genannte hilfreiche Plug-in für Word axes-
PDF ist nicht nur zum Speichern nützlich, 
sondern auch für das „PDF auf Knopfdruck“ 
unerlässlich. Es befindet sich derzeit in der 
Beta-Phase und ist ab Microsoft Word 2007 
verfügbar. Für das Plug-in ist kein beson-
ders großes Vorwissen notwendig. 

PAC – Prüfen Sie Ihre PDF selbst: Mit dem 
Programm „PDF Accessibility Checker“ oder 
auch PAC genannt, können Sie anschlie-
ßend auch PDF-Dateien auf ihre Barriere-
freiheit checken. Es erkennt Barrieren, die 
möglicherweise in Ihrem PDF vorkommen 
könnten. Das Programm stammt aus der 
schweizerischen Stiftung „Zugang für alle“.

ADOBE Acrobat Reader – weitere Prüf-
möglichkeit: ADOBE Acrobat Reader – 
den meisten vermutlich bekannt – ist ein 
kostenfreies Programm, um PDF-Dateien 
darzustellen. Eine Besonderheit dieses 
Programmes ist der „Umfließen“-Modus. 
Mit diesem lassen sich Texte und Bilder in 
einer logischen Leserichtung linearisieren, 
sodass sie als einzige Spalte innerhalb des 
Dokumentfensters erscheinen. Elemente 
wie Kopf- und Fußzeilen, Seitenzahlen und 
Kommentare sowie Formulare werden nicht 
mit einbezogen.

Fazit
Sehr einfache Dokumente sollten Sie mit 
diesen Vorgaben und den genannten Tools 
selbständig barrierefrei umsetzen können. 
Dort, wo der Komplexitätsgrad höher oder 
das Ausgangsformat (z. B. PowerPoint) an-
ders und der beschriebene Prozess nicht 
mehr anwendbar ist, steht anatom5 Ihnen 
gerne zur Seite, ob für Broschüren, Ge-
schäftsberichte oder Ähnliches.

Abb. 1: PAC – Accessibility Checker – bestanden

Links
» Plug-In axesPDF – goo.gl/CY4z0x
 » PDF Accessibility Checker)– goo.gl/DY862J
 » Adobe Acrobat Reader – goo.gl/tjyBd

09

Mein erster Artikel  

Aller Anfang ist schwer, so war es

auch mit meinem ersten Artikel, 

den ich in meinem dreiwöchigen 

Schülerpraktikum in der Agentur 

anatom5 schrieb. Hoffentlich hilft 

er Ihnen bei der Erstellung Ihrer 

barrierefreien PDF-Datei. 

Shpejtim Redjepi (Tim), 16

http://www.goo.gl/CY4z0x
http://www.goo.gl/DY862J
http://www.goo.gl/tjyBd


eastereggs

Rund um Ostern sind die Läden voll mit Osterhasen und Ostereiern. Traditionell verstecken Eltern Süßigkeiten für ihre 
Kinder, die diese dann im Haus oder Garten suchen müssen. Auch unter Entwicklern gibt es eine solche Tradition – nicht 
nur zu Ostern. Regelmäßig verstecken sie in Programmen, Betriebssystemen oder auf Webseiten sogenannte Eastereggs. 
Wir haben ein paar davon für Sie zusammengesucht.

01

SCHNIPP-SCHNAPP
Auf kickstarter.com ist der Footer mit einer 

gestrichelten Linie abgetrennt. Die kleine 
Schere darauf übersieht man schnell, aber 
sie ist hier nicht nur ein Design-Element, Sie 
können sie tatsächlich anklicken. Und nach 
ein, zwei, drei Klicks fällt der Footer Schnipp-

Schnapp ins Nichts.

02

Arrrr matey, ye’ve been boarded!
Nicht nur nerdige Monkey-Island-Fans wis-
sen: Am 19. September ist internationaler 
Talk Like a Pirate Day. Auf Facebook kön-
nen Sie sich jeden Tag wie ein Pirat fühlen. 
Unter den Allgemeinen Kontoeinstellungen 
stellen Sie Ihre Landessprache ein, so zum 
Beispiel auch die Spaßsprachen „Leet Speak“, 

„English (Upside Down)“ und „English (Pirate)“. Mit letzterer wird  
z. B. aus den Menüpunkten „Über uns“ und „Impressum/Nutzungs-
bedingungen“ das piratengerechte „Know yer ship“ und „Pirate’s 
Code“.

03
Roll with it
Natürlich bietet Ihnen auch Googles Such-
maschine viele verschiedene Eastereggs. 
Geben Sie doch einmal „recursion“, „zerg 
rush“, „what is the answer to life, the uni-
verse and everything“ oder „tilt“ ein. Bei 
„tilt“ neigt sich die Webseite etwas nach 
rechts. Das geht auch etwas weiter. Geben Sie 
„do a barrel roll“ ein, dreht sich die Seite einmal um die eigene 
Achse. Der Begriff steht im Englischen für eine Bewegung mit 
dem Flugzeug, das sich wie eine Schraube einmal um die eigene 
Achse dreht.
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04

Wir kommen in Frieden
Sie können Firefox bekanntlich über about-

Seiten umfangreich anpassen oder sich Infor-
mationen anzeigen lassen. Dazu geben Sie 
zum Beispiel about:config, about:cache oder 
about:memory in die Adresszeile des Brow-
sers ein. Mit about:robots erhalten Sie eine 

Botschaft von Robotern an die Menschheit: 
„Wir kommen in Frieden!“ Gespickt mit Anspie-

lungen auf Blade Runner, Futurama, Battlestar Galactica, The Day 
the Earth Stood Still und die Robotergesetze von Isaac Asimov.

05

Do the Harlem Shake
Neben Psys Gangnam Style kam 2012 eigen-
lich auch niemand an „Do the Harlem Shake“ 
vorbei. YouTube hat das Tanz-Video zum An-
lass genommen und auf der Video-Plattform 
selbst ein lustiges Easteregg versteckt. 
Wenn Sie auf YouTube nach „Do the Harlem 
Shake“ suchen, erleben Sie ihr tanzendes Wun-
der. Nach kurzer Zeit fängt fast die ganze Seite im 
Takt der Musik an zu tanzen. Wenn das nicht in die Beine geht, dann 
wissen wir es auch nicht.

06

AB INS TIERREICH
Auch auf entercomputers.com ist ein kleines 

Easteregg versteckt. Geben Sie hier „pengu-
in“ ins Suchfeld ein (ohne die Anfrage ab-
zuschicken). Nun bewegt sich ein Pinguin 
durch das Headerbild. Am Ende gibt es als 
Zuschlag – nach der Werbung – noch ein 

kleines Video.

07

FOLLOW THE WHITE RABBIT
Bei so vielen Ostereiern darf ein Osterhase 

– oder zumindest der White Rabbit – nicht 
fehlen. Einen solchen finden Sie z. B. in Pho-
toshop CS5. Klicken Sie auf „Hilfe“, halten 
Sie nun STRG bzw. CTRL gedrückt und kli-
cken auf „Über Photoshop“: Schon erscheint 

Adobes White Rabbit bei der Arbeit.

08

BONUS-STERN
Die Internet Movie Database [imdb.com] ist 
eine bekannte Webseite für Filmfans. Na-
türlich können Filme dort auch bewertet 
werden und auf zehn von zehn möglichen 
Sternen hoffen. Die höchste Bewertung er-
reicht aktuell der Film „Die Verurteilten“ mit 
9,3 Sternen. Für einen Film allerdings gelten 
besondere Regeln. Die Fake-Documentary „This 
Is Spinal Tap“ zeigt als Höchstwert elf Sterne an (obwohl doch nur 
zehn Sterne angeklickt werden können).

Text: Nicolai Schwarz & Jörg Morsbach
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Single-Source im Corporate Publishing
2009 haben wir das Fachmagazin SCREENGUIDE (zunächst unter dem Namen Webstandards-Magazin) auf den Markt 
gebracht. Seit Oktober 2013 hat die WEKA Media Publishing GmbH das Magazin übernommen – was uns sehr stolz 
macht. Noch stolzer macht uns, dass wir die Gestaltung weiter betreuen dürfen. Eine große Auszeichnung von einem der 
führenden Fachverlage im Bereich Mobilfunk, Computer, Video, Foto und HiFi.

Die fünf Jahre als Herausgeber eines eigenen Print-Magazins haben für anatom5 viele spannende Erkenntnisse im Publishing-Bereich 
gebracht. Die Suche und Auswahl zuverlässiger Partner im Bereich Redaktion (sogenannte Content-Provider) war ebenso wichtig, wie die 
kontinuierliche Verbesserung der Produktionsprozesse und die Definition verlässlicher Produktionspläne. Denn Content-Provider, Layout 
und Satz sowie Lektorat, Druckvorstufe, Druckdienstleister, Weiterverarbeiter, Versandkonfektionierung, Technologiepartner und Vertrieb 
müssen perfekt zusammenarbeiten, damit ein crossmediales Magazin gedruckt auf Papier und in verschiedenen digitalen Ausprägungen 
beim Leser ankommt und Lesefreude bereitet. Print, App, ePub, Flash-Paper, barrierefreie und/oder suchmaschinenoptimierte PDF – alles 
aus einer Quelle – vielleicht möchten Sie ja auch mehr aus Ihren Papierprodukten machen.
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